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Abbildung 1: Die Stadt Namur, Provinz Namur

Der Soldatenfriedhof Namur Belgrade

Der Standort – Belgrade

Der Ort Belgrade, auf dessen Friedhof sich von

1915 bis in die Mitte der 1950er Jahre der

deutsche Soldatenfriedhof inklusive der

Ehrenhalle befand, ist heute ein Teil der Stadt

Namur in der gleichnamigen,

französischsprachigen Provinz Namur in Belgien.

Diese liegt im Zentrum Belgiens am

Zusammenfluss der Flüsse Maas und Sambre.

Belgrade liegt im Nordwesten der Stadt Namur,

der dazugehörige Friedhof liegt wiederrum im

Nordwesten des Stadtteils Belgrade.

Der Krieg in Belgien – Die Festung Namur

wird erobert

Als am 31. Juli 1914 die Generalmobilmachung der belgischen Armee ausgerufen wurde, wurden

auch die Befestigungsanlagen in Namur mit den Soldaten der 4. Armeedivison besetzt. Am 6. August

war die Mobilmachung abgeschlossen und 38.000 Soldaten hatten ihr Quartier in Namur bezogen.

Die einst modernen Wehranlagen und die Ausstattung der Festung mit Waffentechnik des Jahres

1890 hatten den mehr als 100.000 deutschen Soldaten mit über 400 Geschützen weitaus neuerer

Bauart wenig entgegenzusetzen, zumal die Festungen aufgrund eines Rückzugsbefehls der belgischen

Heeresführung nun isoliert im vom Feind besetzten Gebiet den Angriffen ausgesetzt waren. In

schweren Kämpfen wurden die Festungen mit schwerer Artillerie angegriffen und im Zeitraum

zwischen dem 19. August und dem 24. August sukzessive erobert. Die Verluste auf beiden Seiten sind

nicht genau bekannt – lagen jedoch auf deutscher Seite weitaus niedriger als der der Alliierten. Bis

zum Kriegsende verblieb Namur in deutscher Hand und somit unter deutscher Verwaltung.1

Der deutsche Soldatenfriedhof in Belgrade – Grabfeld und Gedächtnishalle

Da die Stadt Namur und die Festungsanlagen langfristig unter deutscher Verwaltung fielen, wurden

auch die meist nur einfachen, provisorischen Soldatengräber schrittweise in geplante und aufwendig

gestaltete Gräber zusammengeführt und es entstanden repräsentative Anlagen wie die auf dem

Friedhof von Belgrade.

Als Initiator für den Bau der Anlage ist Gouvernementspfarrer Dr. Wessel2, in Friedenszeiten Pfarrer

an St. Nicolai in Berlin, zu sehen,

„der mit der Idee, eine Gedächtnishalle für die in Namur beerdigten deutschen Soldaten zu
errichten, hervortrat. Eine Sammlung im Offizierskorps der Besatzung von Namur und unter

1
Vgl. Informationsbroschüre der Provinz von Namur: The province of Namur at the heart of the Great War.

Zuletzt besucht am 21.12.2019
2

Wilhelm Ludwig Georg Wessel, geboren am 15. Juli 1879, gestorben am 9. Mai 1922. Evangelischer Pfarrer
und Vater des SA-Sturmführers Horst Wessel. Aufgrund seiner durchgängig ausgeprägten nationalistischen
Haltung, seiner antidemokratischen Einstellung während der Weimarer Republik, seiner gewalttätigen Exzesse
und daraus resultierender Vorstrafen sind seine Rolle und seine Person kritisch zu sehen. (vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_Wessel)



Abbildung 2: Das Ehrenmal kurz vor der Einweihung

Abbildung 3: Der Altar und das Bronzerelief

Abbildung 4: Das Gräberfeld und die hinter der Ehrenhalle liegende

Mauer aus belgischem Sandstein

den Kunstfreunden seines früheren
Wirkungskreises Mülheim a. d. Ruhr erbrachte
die Mittel, einen geeigneten Begräbnisplatz von
der Stadtgemeinde Namur zu erwerben. Es war
dieses der erste deutsche Grunderwerb in
Belgien während des Krieges. Die Mittel, die
übrigblieben, reichten, dank der Opferwilligkeit
der Künstler, für den Bau der Halle und ihre
Ausschmückung.“3

In dem vom Gouvernement Namur 1916

herausgegebenen Werk „Namur – Vor und im Weltkrieg“

beschreibt der für den Bereich Architektur zuständige Gefreite Architekt Joseph Stoll4 die Grabanlage

wie folgt:

„Für die Errichtung dieses Militärfriedhofes stand ein Innenblock an der Südwestseite des
Friedhofs von Belgrade zur Verfügung, der von drei Seiten von Grabdenkmälern umgeben ist
und nur an der dem Haupteingang zugekehrten Seite frei war. Bei der Schaffung der
deutschen Begräbnisanlage mußte daher zunächst diese kräftig von ihrer Umgebung
gesondert und zu einheitlicher Wirkung zusammengefaßt werden. Diese Trennung erfolgte
durch eine Mauer an der Rückseite und eine
immergrüne Hecke an der Vorderseite,
wodurch der Platz ringsum abgeschlossen und
ein Ehrenhof im Friedhof geschaffen wurde.
Das Grabfeld ist durch einen Zugangsweg und
einen Mittelweg aufgeteilt; die einzelnen
Gräber sind lediglich mit blumengeschmückten
Beeten und mit kleinen Denksteinen versehen,
die als einzigen Schmuck ein ausgehauenes
Kreuz und den Namen des Bestatteten
aufweisen. Der Mittelweg führt auf die das
Grabfeld im Westen abschließende
Gedächtnishalle zu. Dieser ist eine niedrige
Plattform vorgelagert, die zwei
Flammenbecken auf steinernem Unterbau
trägt. Die einen ernsten, feierlichen Eindruck
hervorrufende, aus belgischen
Kalksteinquadern aufgeführte Halle ist 10 m
lang, 5 m tief und 6,50 m hoch5; sie erhält
durch zwei Säulenpaare, Fries, Hauptgesims
und Oberbau eine straffe Gliederung. Der Fries
trägt in goldenen Schriftzeichen die Worte:
„Christus ist die Auferstehung und das Leben.“
Darüber befinden sich vier Kriegermasken, die
Herausforderung, die Verwundung, das Sterben
und den Sieg darstellend, die den Bau
besonders wirkungsvoll beleben. Das Innere

3
Die Wochenschau, Nr. 14, April 1915, Seite 444.

4
Joseph Stoll, geboren am 24. Januar 1879 in Bensheim , gestorben am 27. September 1956 in Bensheim war

als Kriegsfreiwilliger bei der Festungskommandantur Namur eingesetzt. Siehe auch www.joseph-stoll.de.
5

Anm.: Die bei der Erstellung des beigefügten Kartonmodells durchgeführten Messungen am verfügbaren
Bildmaterial ergaben abweichende Angaben.



Abbildung 5: Das Bronzerelief (Ein von zwei Genien gestützter,

verwundeter Krieger) und der Christuskopf in Mosaikausführung.

Abbildung 6: Skizze eines Denksteins in der Drauf- und Seitenansicht

enthält einen mit einem prachtvollen Christuskopf in Mosaikausführung geschmückten Altar,
über dem sich ein Bronzerelief erhebt. Es zeigt einen von zwei Genien gestützten
verwundeten Krieger, der über das Schlachtfeld der aufgehenden Sonne entgegenschreitet.
Die links und rechts davon sowie auf beiden Schmalseiten angebrachten Tafeln tragen die
Namen der beim Sturm gefallenen, ihren
Wunden erlegenen oder im Dienste der Pflicht
gestorbenen Kameraden. Die Flammensäulen
und der Altar sind vom Postenoffizier Professor
[Wilhelm] Kreis6,7 entworfen; die Masken schuf
Bildhauer Leutnant [Hans] Hemmesdorfer, das
Relief Bildhauer [Walter] Scheufen8; das Mosaik
ist ein Geschenk von Professor Huber-
Feldkirch9. Die Arbeiten wurden fast
ausschließlich von deutschen Soldaten
ausgeführt, die ihren in Feindesland gefallenen
Brüdern dieses Ehrenmal errichteten.

In einem Artikel der deutschen Propagandazeitschrift

„Die Wochenschau“ werden die Entwürfe, Pläne und

die Umsetzung für die Gedächtnishalle dem aus

Mülheim an der Ruhr stammenden Stadtbaumeister

Karl Helbing zugesprochen, der während des Krieges für

den Festungsbau in Namur zuständig war.

Am Abend des 31. März 1915 erfolgte die feierliche

Einweihung der Anlage, die „im Beisein des General-

Gouverneurs Exz. Freiherr von Bissing10, des

Gouverneurs Exz. Freiherr von Hirschberg, des

Offizierkorps von Namur sowie von Abordnungen der

Truppenteile“ erfolgte.“ Auch hierüber berichtete „Die

Wochenschau“ in einem Artikel, der Bilder der

Bauphase, des Reliefs, der Ehrengäste und der Anlage

zeigen.

Die Anlage nach dem Ersten Weltkrieg bis heute

Bis zu Beginn des Zweiten Weltkriegs war der Friedhof

erhalten, denn in einer Kladde, die im Stadtarchiv

6
Leipziger Neueste Nachrichten: Das deutsche Kriegerdenkmal in Namur, 16. April 1915.

7
Wilhelm Kreis, geboren am 17.März 1873 in Eltville/Rhein und gestorben am 13. August 1955 in Honnef war

Architekt und Hochschullehrer und als Kriegsfreiwilliger an der Somme eingesetzt. Nach einer Verwundung
gestaltete er Kriegerdenkmäler in Frankreich und Belgien.
8

Walter Scheufen, geboren am 14. Juli 1881 in Düsseldorf und gefallen am 3. August 1917 in Flandern, war
Maler und Bildhauer.
9

Johann Josef Huber, meist Josef Huber-Feldkirch genannt, geboren am 16. März 1858 in Feldkirch und
gestorben am 26. Juli 1932 auf Schloss Neuburg am Inn, war ein österreichischer Maler, der in München und
Düsseldorf lebte und arbeitete.
10

Moritz Ferdinand von Bissing, geboren am 30. Januar 1844 in Ober Bellmannsdorf; gestorben am 18. April
1917 in Vilvoorde, Belgien. Er wurde am 1858 in den preußischen Freiherrenstand erhoben und war ein
preußischer Generaloberst im Ersten Weltkrieg. Kaiser Wilhelm II. ernannte den 70-jährigen Bissing am 24.
November 1914 zum Generalgouverneur für das deutsche General-Gouvernement Belgien, den Regierungschef
des besetzten Belgiens.



Namur vorliegt und aus dem Jahre 1938 stammt, wurden die Namen der „253 bekannten deutschen

Toten“ durch das Zentralnachweisamt für Kriegerverluste und Kriegergräber auf 13 Seiten nochmals

genau vermerkt, wobei auch die genauen Todesdaten sowie eine präzisere und einheitlichere

Darstellung der Namen und Einheiten erfolgte. Ein handschriftlicher Vermerk auf der Innenseite des

Kladdendeckels in französischer Sprache verweist auf die Überführung der Kriegstoten nach Lommel

„Transféré dans le LIMBOURG a LOMMEL“, wobei dieser Standort heute nicht mehr zutrifft, da bei

der Kontrolle der Namen auf der Homepage der Kriegsgräberfürsorge der Ort Vladslo für einen

Großteil der Beigesetzten angezeigt wird.11

Ebenfalls im Stadtarchiv Namur vorliegend ist ein maßstabsgetreuer, teilweise bemaßter Plan des

Ehrenfriedhofs vom März 1945 (siehe Anhang), der den damaligen Zustand inklusive Begrünung und

– so scheint es – mit bereits ergänzten und für belgische Friedhöfe typischen Grabsteinen zeigt.

Dabei fällt auf, dass manche Gräber, insbesondere die Offiziergräber nicht mehr als solche

eingezeichnet sind, sondern als begrünte Fläche mit dem Begriff „fleurs“ (Blumen) gekennzeichnet

wurden.

Die Bezeichnung des Plans trägt den Titel „Projet de rassemblement des tombes allemandes“ und

könnte sich auf eine schon damals geplante Umbettung der deutschen Gräber beziehen. Interessant

hierbei ist auch die Nummerierung der Gräber, die weder mit der alten, zivilen belgischen

Nummerierung noch mit der Systematisierung durch die deutsche Militärverwaltung von 1915

übereinstimmt. Somit liegen drei unterschiedliche Lagepläne vor.

Rund 100 Jahre nach der Entstehung der Ehrenhalle nebst Gräberfeld ist von der Anlage nichts mehr

zu erkennen, ein Sachverhalt, der sich nur aus dem Schicksal Belgiens als Schlachtfeld Europas

während zweier Weltkriege erklären lässt. Die Dimensionen verdeutlicht eine Broschüre des

Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V. in der es heißt:

„[…]aus dieser Zeit ruhen in belgischer Erde 204 000 Gefallene aus allen Ländern des
britischen Commonwealth, 180 000 deutsche Kriegstote, 16 000 belgische Soldaten, 13 500
Amerikaner sowie Polen, Russen und die Kriegstoten anderer Nationen. Zwischen den
Kriegen betreute nach Abschluss eines Kriegsgräberabkommens zwischen Deutschland und
Belgien im Jahre 1925 der „Amtliche Deutsche Kriegsgräberdienst“ diese Friedhöfe. Nach
dem Zweiten Weltkrieg wurde der Volksbund von der Bundesregierung mit der
Instandhaltung und ständigen Pflege beauftragt.“12

Am Ende des Ersten Weltkriegs gab es in Belgien in 678 Gemeinden und Ortsteilen deutsche

Soldatenfriedhöfe, zum Teil auch auf zivilen Friedhöfen angelegt, wie auch Namur-Belgrade. Diese

stellten eine Belastung für die Gemeinden und die Verantwortlichen dar, so dass „In den fünfziger

Jahren auf Wunsch der belgischen Regierung die Auflösung einer Anzahl kleinerer, abseits gelegener

Friedhöfe [erfolgte]. Die Toten wurden auf größere Anlagen umgebettet.“13 Somit wurden gemäß

einem deutsch-belgischen Abkommen aus dem Jahre 1954 die noch verbliebenen Friedhöfe ab Mitte

der 1950er Jahre zusammengelegt.14

11
https://www.volksbund.de/graebersuche.html (zuletzt besucht am 16.10.2020)

12
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V. (2014): Belgien – Deutsche Kriegsgräberstätten, Seite 4.

13
Ebd. Seite 5.

14
Kaiser, C. (kein Datum). World War Tours. Abgerufen am 30. 01 2020 von

http://www.worldwartours.be/deutscher-soldatenfriedhof-langemark-1.html



Abbildung 17: Bau einer Luftschiffhalle in Namur

Der Soldatenfriedhof Namur-Belgrade muss ebenfalls in diesem Zeitraum entfernt worden sein. Die

größte Anzahl an Gräbern ging nach Vladslo, die übrigen wohl nach Langemark, wobei viele auch in

Namur verblieben, da die Gräber der deutschen Soldaten von belgischen Gräbern überdeckt

wurden.15

In einem Zeitungsartikel der Vers l'Avenir vom 8. September 1956 wird die geplante Umbettung und

Auflösung des Friedhofes besprochen. Der Artikel stellt neben der Perfektion der Umsetzung auch

mehrfach die Überheblichkeit des Projektes dar und verweist auf die damals gerechtfertigte

Zusammenlegung der Soldatengräber. Die Autorin bezieht Teile des Artikels aus dem Werk „Namur –

Vor und im Weltkrieg“, wobei es hier zu Abweichungen zwischen der Anzahl der Grabsteine und der

bekannten Anzahl der Bestatteten kommt.

Wer wurde beigesetzt und in welchem Grab?

Bei den Recherchen wurden auch die verfügbaren Namenslisten aus dem Werk „Namur – vor und im

Weltkrieg“ digitalisiert und mit den Daten des „Volksbund deutscher Kriegsgräberfürsorge“

abgeglichen bzw. diese mit den Kladden des Zentralnachweisamt für Kriegerverluste und

Kriegergräber verglichen. Dabei fielen etliche falsche Schreibweisen auf, die im Ausgangswerk noch

vorlagen. Bereits der erste in der Namensliste geführte Beigesetzte wurde zuerst „Ahrendsdorf“

geschrieben, in den nachfolgenden Verzeichnissen allerdings als „Ahrenstorf“ geführt. Die

Nummerierung für das Grab dieses Soldaten lautete im Werk von 1916 „Reihe 17, Nr. 8“ bzw.

„belgische Nr. 29318“. Im Verzeichnis von 1938 lautete die Grabnummer „92“. Vergleicht man dies

nun mit dem Plan, den die belgische Friedhofsverwaltung 1945 anfertigen ließ, so stimmen beide

Nummer nicht mit der anscheinend neuen Nummerierung überein, zumal auch ganze Gräberreihen

fehlen. Diese wurden wohl zugunsten neuer, belgischer Gräber entfernt bzw. umgenutzt.

In Belgrade wurde anscheinend jeder während des Krieges in Namur verstorbene Deutsche

beigesetzt. Dies waren zu sehr großen Teilen Soldaten, die durch Kampfhandlungen gefallen waren,

ihren Verwundungen im Festungslazarett Namur erlegen sind aber auch viele Soldaten sowie zivile

Mitarbeiter, die im Rahmen von Bauarbeiten und Instandsetzungsarbeiten an der Festung und neuer

militärischer Anlagen verunglückt sind oder eines natürlichen Todes bzw. eines Todes unabhängig

ihrer dienstlichen Verwendung verstarben. So tauchen zum Beispiel der „Schlosser der

Eisenbahndirektion 3, Charleroi, Josef Elsner“ oder der „Bahnhofswirt des Bahnhofs Namur, Alfred

Leschke“ in den Listen auf.

Auch Mitarbeiter und Soldaten von Einheiten, die auf

den ersten Blick nicht unmittelbar mit den Kämpfen

in und um Namur in Verbindung gebracht werden

können, wurden hier beigesetzt. So tauchen immer

wieder Truppenteile auf, die mit dem Bau von

„Luftschiffhallen“ beauftragt waren, diese waren

Marineeinheiten. Als Beispiele sind hier der

„Oberheizer, Artur Hamann, Marine-

Luftschiffabteilung“ oder der „Zivile Arbeiter der

15
Vgl. Homepage “German cemeteries of the Great War in Belgium”

https://germancemeteriesofthegreatwarinbelgium.wordpress.com/situation-in-1939/ (zuletzt besucht am
21.12.2019).



Marine Luftschiffhalle, Anton Radau“ zu nennen.

Alle hier genannten Personen liegen heute in Vladslo, Belgien begraben.

Das Kartonmodell im Maßstab 1:100

Im Rahmen der Recherchen kam die Idee auf, das Bauwerk und Teile der Gräber als Modell zu

konstruieren und so die Anlage „neu entstehen“ zu lassen. Dies dient in erster Linie der

Visualisierung, um eine Vorstellung der Dimensionen und der Größe zu erhalten. Zudem erlaubt

dieses Vorgehen eine noch intensivere Auseinandersetzung mit der Geschichte und der Konstruktion

im Detail.

Das Modell sollte auf 120g/m2 ausgedruckt und sorgfältig ausgeschnitten werden. Das Modell kann

auf http://f-es-b-modellbau.blogspot.com/2020/10/ehrenhalle-und-soldatenfriedhof-namur.html

heruntergeladen werden. Die Bauanleitung ist in Form eines Videos (Bauanleitung auf YouTube

https://youtu.be/MdaRnilci94 ) verfügbar.

Abbildung 16: Fertiges Modell der Ehrenhalle

Bauanleitung

Instructions

Bastelbogen

Cardboard model

Weitere Infos

Additional













Verfügbares Bildmaterial:

Abbildung 4: Das Gräberfeld und die hinter der Ehrenhalle liegende Mauer aus belgischem Sandstein, Nachlass Joseph

Stoll, Bensheim.

Abbildung 3: Der Altar und das Bronzerelief, Nachlass Joseph Stoll, Bensheim.



Abbildung 7: Die Flammensäule und das Gräberfeld, Blickrichtung Nordost, Nachlass Joseph Stoll, Bensheim.

Abbildung 8: Die Ehrenhalle mit Gräberfeld kurz vor der Einweihung, Nachlass Joseph Stoll, Bensheim.



Abbildung 5: Das Bronzerelief (Ein von zwei Genien gestützter, verwundeter Krieger) und der Christuskopf in

Mosaikausführung, Nachlass Joseph Stoll, Bensheim.

Abbildung 14: Zeitungsartikel, Leipziger Neueste Nachrichten, Leipzig, 16. April 1915, Nachlass: Walter Scheufen.



Abbildung 9: Zeitungsartikel, Die Wochenschau, No. 14, März 1915, Seite 144, Nachlass Walter Scheufen.



Abbildung 10: Zeitungsartikel, Die Wochenschau, No. 16, April 1915, Seite 560, Nachlass Walter Scheufen.



Abbildung 11: Skizze des heutigen Friedhofs von Namur Belgrade mit eingezeichnetem Soldatenfriedhof,
Stoll-Berberich 2020

Position in Google Maps (link)



Abbildung 12: Digitalisierte Skizze des deutschen Soldatenfriedhofs von Namur Belgrade mit der „deutschen“ Nummerierung der
Gräber, Aus: Kaiserliche Fortification Namur (Hrsg.). Namur - Vor und im Weltkrieg - Mit 180 Abbildungen, Karten und Plänen
nach alten Ansichten und Neuaufnahmen. München: R. Piper & Co. Verlag, 1918, Digitalisierung: Stoll-Berberich 2020.



Abbildung 13: Digitalisierte und übersetzte Version der Skizze des deutschen Soldatenfriedhofs von Namur Belgrade vom März

1945 mit der „belgischen“ Nummerierung der Gräber, Stadtarchiv Namur, Stoll-Berberich 2020.



Abbildung 15: Laloux, Isy. „Les derniers Allemands de la guerre 14-18 ont définitivement quitté la terre namuroise.“

Vers l' Aveni, 1956, Stadtarchiv Namur.



Abbildung 2 (Vorder- und Rückseite): Ansichtskarte ungelaufen (90mm x 140mm), J. F. Lehmanns Verlag, München,

Paul Heyse-Straße 26; Die Ansichtskarte zeigt das 1915 eingeweihte Ehrenmal auf dem deutschen Soldatenfriedhof in

Namur-Belgrade, Belgien. Die Ansichtskarte zeigt auf der Rückseite: „Der Krieg in 1914/15 Postkarten, Abteilung:

Reinertrag für die Ostpreußenhilfe 1915; Logo oben links: „UND NEUES LEBEN BLÜHT AUS DEN RUINEN –

Ostpreußenhilfe 1915“; Die Ostpreußenhilfe sammelte Gelder zur Unterstützung der durch den russischen Einmarsch

in Ostpreußen 1914 geschädigter Familien. Das Bild zeigt die Ehrenhalle noch ohne Bronzerelief und ohne

Namenstafeln an der Rückwand.



Abbildung 18: Ansichtskarte ungelaufen (90mm x 140mm), Rückseite beshriftet: "Zur Erinnerung an Belgien 1914/15

Carl [Petzolds] 15.10.15, Phot. L. Roisin, St-Servais-Namur; Die Ansichtskarte zeigt das 1915 eingeweihte Ehrenmal auf

dem deutschen Soldatenfriedhof in Namur-Belgrade, Belgien. Auch wenn bereits viele Gräber angelegt und

geschmückt sind, so zeigen insbesondere die entlang des Weges vorgesehenen Bereiche für Offiziere noch Lücken. Im

Vergleich zu Abbildung 2 hängt bereits das Relief und die Namenstafeln.
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digitalisiert und zusammengestellt: Frank-Egon Stoll-Berberich.

Abbildung 4: Das Gräberfeld und die hinter der Ehrenhalle liegende Mauer aus belgischem Sandstein;
Nachlass Joseph Stoll, Kennung: NLJS_CV_0610, digitalisiert und zusammengestellt: Frank-Egon Stoll-
Berberich.

Abbildung 5: Das Bronzerelief (Ein von zwei Genien gestützter, verwundeter Krieger) und der
Christuskopf in Mosaikausführung; Nachlass Joseph Stoll, Kennung: NLJS_CV_0610, digitalisiert und
zusammengestellt: Frank-Egon Stoll-Berberich.

Abbildung 6: Skizze eines Denksteins in der Drauf- und Seitenansicht, Frank-Egon Stoll-Berberich,
2020.

Abbildung 7: Die Flammensäule und das Gräberfeld, Blickrichtung Nordost, Fotografie - Nachlass
Joseph Stoll, Bensheim, digitalisiert und zusammengestellt: Frank-Egon Stoll-Berberich.

Abbildung 8: Abbildung 8: Die Ehrenhalle mit Gräberfeld kurz vor der Einweihung, Nachlass Joseph
Stoll, Bensheim, digitalisiert und zusammengestellt: Frank-Egon Stoll-Berberich.

Abbildung 9: Zeitungsartikel, Die Wochenschau, No. 14, März 1915, Seite 144, Nachlass Walter
Scheufen, digitalisiert: Hans-Guido Mücke, zusammengestellt: Frank-Egon Stoll-Berberich.

Abbildung 10: Zeitungsartikel, Die Wochenschau, No. 16, April 1915, Seite 560, Nachlass Walter
Scheufen, digitalisiert: Hans-Guido Mücke, zusammengestellt: Frank-Egon Stoll-Berberich.

Abbildung 11: Skizze des heutigen Friedhofs von Namur Belgrade mit eingezeichnetem
Soldatenfriedhof, Stoll-Berberich 2020

Abbildung 12: Digitalisierte Skizze des deutschen Soldatenfriedhofs von Namur Belgrade mit der
„deutschen“ Nummerierung der Gräber, Aus: Kaiserliche Fortification Namur (Hrsg.). Namur - Vor
und im Weltkrieg - Mit 180 Abbildungen, Karten und Plänen nach alten Ansichten und
Neuaufnahmen. München: R. Piper & Co. Verlag, 1918, Digitalisierung: Stoll-Berberich 2010.

Abbildung 13: Digitalisierte Version der Skizze des deutschen Soldatenfriedhofs von Namur Belgrade
vom März 1945 mit der „belgischen“ Nummerierung der Gräber, Stadtarchiv Namur, Stoll-Berberich
2020.

Abbildung 14: Zeitungsartikel, Leipziger Neueste Nachrichten, Leipzig, 16. April 1915, digitalisiert:
Hans-Guido Mücke, zusammengestellt: Frank-Egon Stoll-Berberich.

Abbildung 15: Laloux, Isy. „Les derniers Allemands de la guerre 14-18 ont définitivement quitté la
terre namuroise. “ Vers l'Aveni, 1956, Stadtarchiv Namur.

Abbildung 16: Schwarz-weiß Probeausdruck des entstehenden Modells, Stoll-Berberich 2020.

Abbildung 17: E. Weinmann, gest.1939, Bau der Luftschiffhalle Namur durch deutsche Pioniere im
Jahr 1915, auf https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Namur_Luftschiffhalle_1915.jpg



Abbildung 18: Ansichtskarte ungelaufen (90mm x 140mm), Phot. L. Roisin, St-Servais-Namur 1915;
Nachlass Joseph Stoll, Bensheim.
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1.3 – 1.4: Sprachliche Fehler und Formulierungen verbessert, Abbildung 2 ergänzt und mit neuem
QR-Code versehen.

1.5:Ergänzung um Digitalisat – Abbildung 18

1.6: Abbildung 9 durch verbessertes Faksimile ersetzt

1.7: Modell Version 2 – Verbesserte Kennzeichnung der Knickkanten und Positionsangaben

1.8: Sprachliche Fehler verbessert


